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  Widmung


Gefahr auf dem Feld ist der dunklen Farbe gewidmet, die andere als schwarz, marineblau und andere verwirrende Farben sehen; und all den freundlichen Seelen, die Unvollkommenheit akzeptieren. 






  
  Was bisher geschah …


ROSALIE
Aimee Louise würde euch all das selbst erzählen, aber sie redet nicht viel, außer über technisches Zeug. Wir verstehen uns, also helfe ich ihr, indem ich über alles andere rede. Ich bin Rosalie, aber sie nennen mich Red wegen meiner roten Haare, und Aimee Louise nennen sie Angel, weil sie mehr als einer Person das Leben gerettet hat. Ich bin achtzehn, und Aimee Louise ist neunzehn. Sie ist meine beste Freundin und Schwester; ihr Großvater, Pops, hat mich adoptiert, nachdem erst Mama und dann Papa gestorben sind. 
Das Stromnetz fiel vor einiger Zeit aus; ich besuchte Aimee Louise, als es zum ersten Mal ausfiel, und ich bin froh, dass Pops wollte, dass ich bei ihnen bleibe. Der Strom ist jetzt ziemlich dauerhaft weg, und die Welt hat sich verändert.
Sie sagen, Aimee Louise sei autistisch. Ich weiß nicht, ob das stimmt, aber ich weiß, dass sie die Gesichter der Menschen nicht sieht; stattdessen sieht sie ihre Wolken, die ihr verraten, ob die Person glücklich, traurig, wütend oder gefährlich ist. Deputy Stuart mag sie sehr, und ich weiß, dass sie ihn auch mag, aber sie ist nicht so gut in sozialen Dingen wie ich. Manchmal muss ich sie coachen.
Es ist eine lange Geschichte, aber die Kurzversion ist, dass wir das Team aufgelesen haben, das auf der Straße in einen Hinterhalt geraten war, nachdem sie Pops' Farm verlassen hatten, um zu den Newtons, Stuarts Eltern, zu fahren. Wir hatten die Kinder des Teams schon früher gerettet, als wir unterwegs waren, um den Newtons zu helfen, und nahmen die Kinder mit uns. Wir wissen immer noch nicht, was mit Henrys Eltern passiert ist. Aimee Louise hat ihn unter ihre Fittiche genommen, und er nennt sie Mama Angel. Er ist so süß und auch so schlau.
Das Beste an der Farm der Newtons ist meiner Meinung nach, dass ihre nächsten Nachbarn die Websters sind. Ihr Neffe, Andy Webster, ist wirklich süß, und er findet, dass ich talentiert bin. Andy ist Lehrer und super klug. Habe ich schon erwähnt, dass er süß ist?
STUART
Ich breche hier mit der wirklich kurzen Version ein. Nachdem Aimee Louise herausgefunden hatte, wer Kinder entführte, haben wir die Menschenhändlerringe gesprengt und die Anführer dauerhaft gestoppt. Wir blieben bei meiner Mutter und meinem Vater auf ihrer Farm, damit wir helfen konnten, die umliegenden Farmfamilien zusammenzubringen, um Straßensperren einzurichten; Aimee Louise und ich glauben, dass die Angriffe von anderen Banden nur eskalieren werden. Was würdest du hinzufügen, Aimee Louise?
AIMEE LOUISE
Zeit, an die Arbeit zu gehen.






  
  Kapitel Eins


Stuart trug seine Stiefel, als er im Dunkeln leise die Treppe im Farmhaus seiner Eltern hinunterschlich, um niemanden zu wecken. Als er das Erdgeschoss erreichte, war er nicht überrascht, das schwache, flackernde Licht einer Kerze aus der Küche kommen zu sehen. 
»Guten Morgen. Lust auf eine Tasse?« Seine Mutter, Sandra, lächelte, während sie auf die Tasse auf dem Küchentisch zeigte, und die drei vier Monate alten Welpen stürmten herbei, um ihn zu begrüßen.
Stuart lachte, als er sich bückte, um die Collie- und Labrador-Mischlingswelpen zu kraulen, bevor er seine Tasse nahm und den einladenden Duft des heißen Kaffees einatmete. »Woher wusstest du, dass ich auf bin? Ich dachte, ich wäre leise gewesen, als ich die Treppe herunterkam.«
»Das warst du auch«, sagte Aimee Louise, und die Welpen stürmten zu ihr. »Ich habe dich gehört, bevor du runterkamst.«
»Ich habe dich in den Schatten nicht gesehen«, sagte Stuart, bevor er sich umdrehte, um seine dunkelhaarige Lieblingsbegleiterin anzuschauen.
»Ich weiß.« Sie öffnete die Hintertür, und die Welpen trabten hinter ihr her nach draußen.
»Wir hatten wieder eine gute Nacht. Tracker, Brody und Pixie waren trocken in ihren Boxen, als ich sie heute Morgen rausgelassen habe«, sagte Sandra. »Ich hatte anfangs Bedenken wegen drei Welpen, aber Andy hatte recht: Holly hat ihren Nachwuchs zu Haushunden erzogen.«
»Wir hatten Glück, dass die Familie, die den Vater der Welpen besaß, einen von ihnen haben wollte, sonst hätten wir vier, oder?« Stuart lachte.
Während Sandra Eier briet und nach ihren Brötchen im Ofen schaute, kamen Aimee Louise und die Welpen zurück, und Scott eilte in die Küche. »Deine Brötchen haben mich geweckt, Sandra.«
Sie schnaubte. »Das sagst du jeden Morgen.«
Nachdem Stuart seinem Vater eine Tasse Kaffee eingeschenkt hatte, setzte sich Scott an den Tisch und nippte an seinem Kaffee. »Was ist dein Plan für heute, Stuart?«
»Das Frühstück ist fertig.« Sandra reichte Aimee Louise und Stuart Teller und brachte dann Scotts und ihren eigenen zum Tisch.
Nachdem Stuart jede Spur des dunkelorangefarbenen Eigelbs mit seinem Brötchen aufgewischt hatte, leerte er seine Tasse. »Wir werden zu den Websters gehen, damit Aimee Louise die Nachrichten auf dem Amateurfunk abhören kann. Danach, wenn wir zurück sind, planen Nate und ich, mit Mr. Mitchell über das Grundstück seines Sohnes zu sprechen.«
»Rosalie und ich werden auch mitkommen«, sagte Aimee Louise.
»Natürlich wären die Mitchell-Zwillinge enttäuscht, wenn Red sie nicht besuchen käme«, sagte Stuart.
»Nehmt ihr den Truck?«, fragte Sandra.
Während Aimee Louise die Kaffeetassen nachfüllte, sagte Stuart: »Nein, wir sparen Benzin und gehen zu Fuß.«
»Laufen.« Aimee Louise räumte die Teller vom Tisch ab und schlüpfte dann in ihre leichte Jacke, bevor sie ihren Rucksack überwarf, der Wechselkleidung, ein Messer, einen Kompass und Streichhölzer enthielt.
»Richtig.« Stuart seufzte, als er seinen Rucksack und sein Gewehr nahm, und Scott lachte.
»Ich wäre überrascht, wenn Andy nicht auch zu den Mitchells ginge«, sagte Sandra, bevor Stuart und Aimee Louise zur Tür hinausgingen.
Als Stuart und Aimee Louise ihren Lauf zu den Websters begannen, war die Lufttemperatur in der Morgendämmerung gesunken. Nachdem sie im Wald waren, hellte sich der Himmel auf, als die Sonne über den Horizont stieg, und Aimee Louise beschleunigte das Tempo, bis sie die Lichtung an der Smith-Scheune erreichten, die auf dem Grundstück zwischen den Newtons und den Websters lag. Aimee Louise zog ihre Jacke aus und verlangsamte das Tempo, als sie an der Scheune vorbeischlenderten.
»Papa hat mir gesagt, dass er die Scheune gerne als sein erstes Projekt auf dem Smith-Grundstück angehen würde«, sagte Stuart. »Obwohl Mr. Smith ihm die Urkunde überschrieben hat, meinte Papa, wenn sein alter Freund jemals sein Grundstück zurückhaben möchte, würde er es ihm mehr als gerne zurückgeben.«
Nachdem sie an den verbrannten Überresten des Hauses vorbeigegangen waren, sagte Stuart: »Danke für die Pause, Aimee Louise. Ich bin bereit weiterzugehen.«
Als Aimee Louise in einen Lauf überging, hielt Stuart das Tempo mit ihr, bis sie die Farm der Websters erreichten. Stuart atmete schwer, als sie die Auffahrt der Websters hinunterjogten. Als sie um die Ecke zum Haus bogen, lag der Collie der Websters, Holly, im Schatten nahe der Auffahrt auf dem Gras; sie hob ihren Kopf und grinste, und Leos drei Hofhunde wedelten zur Begrüßung, bevor sie sich im Schatten der Scheune niederließen.
»Nach den Hunden zu urteilen, können wir heute einen heißen Tag erwarten.« Stuart hielt inne, um Atem zu schöpfen, und Aimee Louise wartete bei ihm.
»Die Sonne steigt höher.« Er beschattete seine Augen mit seinem Arm, während er den Himmel absuchte. »Okay, ich habe wieder Luft«, sagte er, und sie schlenderten zum Farmhaus, während Holly hinter ihnen hertrottete. »Ich denke immer, ich könnte so schnell laufen wie du und Red, aber ich kann nicht ganz mithalten. Ich gebe Mamas Kochkünsten die Schuld.«
Red wartete auf sie an der Seitentür. »Du tust besser daran, das nicht vor Mama Sandra zu sagen, wenn dir deine nächste Mahlzeit etwas bedeutet, Deputy Stuart Newton.«
Stuart lachte. »Da hast du Recht. Was ist los?«
»Onkel Leo wartet im Computerraum auf Angel, und Andy möchte mit dir sprechen. Er ist unten in der Scheune.«
Als Stuart und Holly die Scheune erreichten, stapelte Andy Holzreste in der Ecke. Andys zerschlissene Atlanta Braves Baseballkappe und T-Shirt waren feucht vom Schweiß der Anstrengung und der frühmorgendlichen Luftfeuchtigkeit. Er hörte auf zu stapeln und setzte sich auf einen alten Heuballen, dann grinste er Stuart an. »Gut, dass du hier bist; ich war bereit für eine Pause. Hat Rosalie dich geschickt?«
Stuart setzte sich auf einen anderen Ballen. »Ja, und ich bin auch froh über eine Pause, nach dem Lauf hierher mit Aimee Louise.«
Andy nickte. »Ich versuche gar nicht erst, mit Red mitzuhalten. Also, einer von Tante Jennies alten Freunden schaute gestern Abend vorbei. Sein Zuhause wurde dreimal angegriffen, und beim letzten Mal brachen sie ein und nahmen alle seine Waffen mit, die nicht in seinem Waffenschrank eingeschlossen waren. Sie schlugen ihn, um ihn zu zwingen, den Safe zu öffnen, bis seine Frau einen von ihnen mit ihrer Schrotflinte anschoss. Sie hatte Vogeldunst darin, aber es war wohl genug, um sie zu vertreiben. Es sind nur er und seine Frau, also beschloss er zu gehen. Sie ziehen nach Tennessee, um bei ihrem Sohn und dessen Familie zu leben, und boten Tante Jennie ihre Hühner und ihr Vieh an. Sie haben etwa zwanzig Hennen, einen Hahn und zwei Kühe. Eine Kuh wird in den nächsten paar Wochen kalben. Sie planen, vier oder fünf Hühner mitzunehmen, aber das ist alles, was sie bewältigen können. Tante Jennie möchte ein paar Hühner, aber nicht die Kühe. Wir dachten, du könntest mit deinen Eltern sprechen, um zu sehen, ob sie an einigen Hühnern und vielleicht den Kühen interessiert sind. Lass sie wissen, dass kein Druck besteht. Er sagte Tante Jennie, er gäbe uns die erste Option, bevor er sie seinen Nachbarn anbietet.«
»Ich weiß nichts über Kühe, aber ich werde Mama und Papa fragen. Wie weit weg wohnen sie? Kommen die Kühe mit einem Anhänger oder so etwas zum Transport?«
Andy lachte. »Er wohnt fünf oder sechs Meilen entfernt und bot seinen Pferdeanhänger an. Er bot auch jedes seiner landwirtschaftlichen Geräte an, das wir nutzen könnten.«
»Ich werde mit Papa sprechen. Ich hoffe, er sagt nein, aber ich fürchte, Mama wird daran interessiert sein, Milch zu haben, mit all den Kindern in unserem Haus.«
Als Stuart aufstand, um zu gehen, sagte Andy: »Da ist noch etwas. Tante Jennie und ich würden es begrüßen, wenn Red bleibt, wenn du und Angel nach Florida aufbrecht. Tante Jennie ist plötzlich sicherheitsbewusst geworden und zitierte Reds Regel, dass es nicht sicher ist, wenn jemand allein weg vom Haus ist. Als ich mit Red sprach, sagte sie mir, die Lösung sei einfach, weil ich mit euch allen nach Florida gehen würde. Ich kann Tante Jennie und Onkel Leo nicht alleine lassen, also stecken Red und ich in einer Sackgasse. Sie wird wahrscheinlich mit Angel sprechen; wenn die beiden sich gegen mich verbünden, werde ich verlieren.«
Stuart schnaubte. »Da hast du Recht. Ich mache mir auch Sorgen um meine Eltern. Nate und seine Familie ziehen in das Mitchell-Haus. Das macht für alle Sinn, weil sie in ihrem eigenen Zuhause bequemer sein werden, und es macht zwei Schlafzimmer in unserem Haus frei. Nachdem David hier ist, weiß ich nicht, was er und Peyton tun werden, aber sie könnten beschließen, zu gehen oder zu Nate und Charo zu ziehen. Wenn ich nach Florida gehe, wären Mama und Papa allein, oder Peyton könnte sich verpflichtet fühlen, bei ihnen zu bleiben.«
»Keine einfachen Antworten, oder?« Andy atmete aus.
»Nicht dass ich sehen könnte. Ich werde mit Aimee Louise und meinem Vater sprechen.«
Andy deutete auf seinen Holzstapel. »Ich werde mit Tante Jennies Hühnerstall anfangen. Sie hat noch nicht entschieden, wo sie ihn haben möchte, aber sie sagte mir, sie würde bald hier draußen sein, und wir könnten zusammen einen Platz aussuchen.«
Als Stuart den Scheuneneingang erreichte, um zum Haus zu gehen, eilte Jennie zur Scheune. »Oh gut. Du bist auch hier, Stuart. Hast du irgendwelche Ideen, wo ein Hühnerstall sein sollte?«
»Der Hühnerstall auf Majors Farm in Florida ist ziemlich nahe am Haus, was aus Sicherheitsgründen Sinn macht. Der Stall steht morgens in der Sonne, ist aber nachmittags im Schatten.«
»Lass uns einen Spaziergang um das Haus machen«, sagte Jennie.
Als sie sich dem Haus näherten, sagte Jennie: »Ich denke, ich würde gerne aus meinem Küchenfenster schauen und den Stall sehen.«
Andy nickte. »Du müsstest nicht nach draußen laufen, um nach den Hühnern zu sehen. Macht Sinn. Es gibt keine Bäume, die nah genug für Schatten sind, aber wir könnten vor dem Sommer etwas hinzufügen.«
Während er sprach, gesellte sich Rosalie zu ihnen. »Angel und Leo sind noch am Funk. Leo hat mich rausgeschickt, um euch zu sagen, dass ein schwerer Sturm auf uns zukommt. Er wird wahrscheinlich gegen sieben oder acht Uhr heute Abend eintreffen.«
»Dann fange ich heute doch nicht mit dem Hühnerstall an«, sagte Andy.
»Würde es helfen, wenn ich mit dir arbeite?« fragte Stuart.
»Wir könnten es rechtzeitig fertigstellen, aber ich hätte es lieber, wenn es sich vor einem starken Wind setzen könnte. Ich muss den Rest meines Holzes in die Scheune bringen.«
»Dabei helfe ich dir«, sagte Stuart.
Während sie arbeiteten, kam Aimee Louise in die Scheune.
»Werden wir noch lange brauchen?« fragte Rosalie.
»Könnte noch etwas länger dauern.« Stuart wischte sich mit seinem Ärmel die feuchte Stirn ab.
Rosalie nickte. »Angel und ich werden laufen, um Mr. Scott vom Sturm zu erzählen. Wir werden nicht lange brauchen.«
»Tschüss«, sagte Angel, als sie davoneilten.
Andy starrte ihnen nach. »Ich dachte, ich würde schnell laufen mit Red, aber das ist das erste Mal, dass ich die beiden zusammen mit voller Geschwindigkeit laufen sehe.«
Stuart nickte. »Es ist wirklich ernüchternd, nicht wahr? Jedes Mal, wenn ich denke, ich wäre der Größte, denke ich an die beiden beim Laufen und komme gleich wieder auf den Boden der Tatsachen zurück.«
Andy schnaubte.

      [image: ]Als Aimee Louise und Rosalie die Smith-Scheune erreichten, verlangsamte Rosalie ihr Tempo. »Andy möchte, dass ich hier bei ihm bleibe, und ich würde das gerne tun, aber ich bin nicht sicher, ob ich hier sein möchte ohne dich. Ich sagte Andy, er sollte mit uns nach Florida gehen, aber er sagte mir, er könne seine Tante und seinen Onkel nicht alleine lassen.«
»Stuart macht sich auch Sorgen, seinen Vater und seine Mutter zu verlassen.«
»Also, was tun wir?«
»Du bleibst bei Andy. Wir werden immer Schwestern sein. Stuart wird mit seinem Vater sprechen.«
Sie rannten zum Newton-Anwesen. Als sie in die Küche stürmten, sagte Sandra: »Ihr zwei seid verschwitzt. Seid ihr den ganzen Weg mit voller Geschwindigkeit gelaufen? Wo ist Stuart?«
Rosalie kicherte, während Aimee Louise zwei Gläser mit Wasser füllte. »Wir sind um die Wette gelaufen. Es ist eine Weile her, seit wir zusammen so schnell wie möglich gelaufen sind.«
Scott und Nate kamen herein, um Wasser zu holen, bevor Aimee Louise und Rosalie sich an den Tisch setzten. Nachdem Rosalie einen großen Schluck genommen hatte, fuhr sie fort: »Ein großer Sturm kommt. Er wird gegen sieben oder acht hier sein.«
»Ein großer Sturm?« fragte Nate. »Wir werden fertig packen, was wir bisher eingepackt haben, dann bringe ich es zum Mitchell-Haus und lade es aus.«
»Brauchst du Hilfe am anderen Ende?« fragte Scott.
»Wo ist Stuart?« fragte Sandra.
»Er blieb, um Andy zu helfen, Holz in die Scheune zu tragen«, sagte Rosalie. »Vielleicht sollte ich zurückgehen, damit Stuart hierher kommen kann, um zu helfen.«
»Ja, dann können Stuart und ich mit Nate gehen«, sagte Aimee Louise.
Nachdem die beiden jungen Frauen ihre Gläser geleert hatten, eilten sie auf den Weg zurück zur Webster-Farm, und Stuart kehrte mit Aimee Louise zur Newton-Farm zurück.

      [image: ]»Ihr zwei seid früher zurück als erwartet«, sagte Sandra. »Nate hat die letzte Kiste zu Papas Truck gebracht und überprüft die Gurte. Er ist vielleicht jetzt bereit zu gehen. Papa, Peyton, der Richter und die Kinder durchkämmen den Hof, um herumliegende Werkzeuge aufzusammeln.«
»Hat Papa etwas für uns, oder helfen wir Nate beim Ausladen?« fragte Stuart.
»Helft Nate. Peyton und der Richter wollen bei Brandon und Dolly bleiben.«
»Henry?« fragte Aimee Louise.
»Henry plant, mit euch zu gehen, aber ich sagte ihm, Brody sei zu klein«, sagte Sandra. »Nate sagte mir, Henry warte im Truck.«
»Fährst du, Angel?« Henry saß auf dem Rücksitz, als sie den Truck erreichten.
»Gute Idee, Henry«, sagte Stuart. »Spring nach vorne, und du kannst neben ihr sitzen.«
Henry rollte über die Rückenlehne des Sitzes und landete in der Mitte des Vordersitzes. »Danke, Deputy Stuart.«
Stuart kletterte auf den Beifahrersitz. Als Aimee Louise auf den Fahrersitz rutschte, lehnte sich Henry an sie und lächelte. »Fahren wir heute nach Florida?«
»Nein, wir gehen vielleicht eine Weile nicht nach Florida. Wir müssen sicherstellen, dass hier jeder sicher ist, bevor wir gehen.«
»Wir stellen immer sicher, dass jeder sicher ist«, sagte Henry.
Stuart lächelte.  »Ja, das tun wir.« Henry ist erstaunlich.
Nate kletterte auf den Sitz hinter Aimee Louise. »Alles ist gesichert.«
Als sie das offene Einfahrtstor nahe dem Haus erreichten, verlangsamte Aimee Louise, hielt dann den Truck an, und Henry kauerte sich auf den Boden.
Stuart runzelte die Stirn und flüsterte: »Was ist los?«
»Jemand ist in den Büschen«, sagte Henry, und Aimee Louise nickte.
Stuart nickte. »Ich steige aus. Deck mich, Nate.«
Nate rutschte auf die Beifahrerseite, und als Stuart seine Tür öffnete, öffnete er seine hintere Tür und setzte einen Fuß auf den Boden.
Als Stuart von seiner Tür wegtrat, flüsterte eine kleine Stimme: »Ist Red bei euch?«
»Sam?« fragte Stuart.
Die Zwillinge stürmten aus den Büschen. Ihre Gesichter waren mit Schmutz und tränenbeflecktem Schlamm überzogen, als sie ihre Arme um Stuarts Beine schlangen.
»Deputy Stuart, böse Männer haben Oma wehgetan. Sie sagte uns, wir sollten weglaufen und uns verstecken, bis Red uns abholt«, sagte eines der schluchzenden Mädchen. »Wir hatten Angst. Ich weinte, aber Sam sagte, 'Kein Lärm'.«
»Cami Sue ist kein Heulsuse, aber sie vergaß still zu sein; ich weinte auch, aber ich hielt meine Hand über meinen Mund, damit ich leise blieb«, sagte Sam.
Stuart biss sich auf die Lippe, während er die Mädchen festhielt. Ich hasse es, dass die Mädchen das durchmachen mussten.
»Ihr seid jetzt sicher.«
Nachdem Aimee Louise aus dem Truck gesprungen war, löste Sam ihren Griff von Stuarts Hosenbein und eilte zu Aimee Louise.
»Geht mit Angel zum Truck«, sagte Stuart. »Wo ist eure Oma?«
»Sie ist in ihrem Haus«, sagte Cami Sue, als sie sich beeilte, sich ihrer Schwester anzuschließen.
»Ich kenne die Abkürzung durch das Gebüsch«, sagte Nate.
»Lass uns stattdessen den Truck nehmen«, sagte Stuart. »Ich möchte, dass wir alle zusammenbleiben.«
Als Aimee Louise zurück auf die Straße fuhr, um zum Mitchell-Haus zu gelangen, bedeckte Henry seine Ohren, während die Mädchen vom Rücksitz mit Nate plauderten.
Stuart beugte sich zu Henry und flüsterte: »Kluger Zug. Wenn die beiden gleichzeitig reden, wie sie es tun, kann ich nicht verstehen, was sie sagen.«
Als Aimee Louise vorsichtig die Schottereinfahrt hinunterfuhr, fragte Nate: »Wo ist eure Oma?«
»Sie lag auf dem Boden in der Küche, als wir gingen«, sagte Sam.
»Mädchen, setzt euch auf den Boden des Trucks und seid ganz leise. Bleibt ganz still, wenn wir aus dem Truck aussteigen«, sagte Stuart. Henry rutschte hinunter zu seiner Position auf dem Boden zu Stuarts Füßen.
Nachdem die Mädchen sich gesetzt hatten, ließen Stuart und Nate ihre Fenster herunter. Als sie das Haus erreichten, war die Vordertür offen, aber niemand war zu sehen.
»Aimee Louise? Irgendetwas?« flüsterte Stuart.
»Nein. Es ist ruhig, und ich sehe keine Anzeichen von jemandem.«
»Nate, ich schleiche mich nach hinten. Nimm Deckung vor dem Haus. Ich komme auf dem gleichen Weg von der Hausseite zurück. Bereit?« Als Nate nickte, öffnete Stuart leise seine Tür, und Aimee Louise duckte sich.
Als Stuart leise zu Rückseite des Hauses ging, warf er einen Blick durch die Schlafzimmerfenster, an denen er vorbeiging. Rollos und Vorhänge sind heruntergerissen. Sieht verwüstet aus.
Als Stuart die Hintertür erreichte, öffnete er sie behutsam. Ein Mann lag mit dem Gesicht nach unten nahe der Türschwelle, mit einer einzelnen Schusswunde im Rücken.
»Mrs. Mitchell?« fragte Stuart mit gedämpfter Stimme.
»Hier.«
Stuart bückte sich, um den Mann zu überprüfen. Tot. Er stieg über ihn hinweg und ging dann zur anderen Seite der Kücheninsel, und Mrs. Mitchell hob sich auf einen Ellbogen. Ihr Gesicht war geschwollen, und ein Auge war zugeschwollen. Ihre Brille lag mehrere Meter von ihr entfernt auf dem Boden, und ein Gewehr lag neben ihr auf dem Boden.
»Bist du das, Nate?« fragte sie. »Siehst du meine Brille?«
»Nein, ich bin Stuart Newton. Wir haben die Mädchen; sie sind in Sicherheit.« Stuart nahm ihre Brille auf und hielt sie hin. »Hier ist deine Brille.«
Nachdem sie sie aufgesetzt hatte, half ihr Stuart, sich aufzusetzen und dann gegen den Schrank zu lehnen. »Ist sonst noch jemand im Haus?«
»Soweit ich weiß, sind alle weg, außer dem Kerl, den ich erschossen habe. Ich bin mir ziemlich sicher, dass er tot ist.«
»Kommen Sie ein paar Minuten allein zurecht?«
Nachdem Mrs. Mitchell genickt hatte, überprüfte Stuart Raum für Raum, um das Haus zu sichern. Er kehrte in die Küche zurück und stieg dann über den toten Mann, als er ging.
»Bin gleich zurück.«
Als er sich der Ecke näherte, rief er: »Nate, hier ist Stuart. Haus ist sicher.«
»Okay«, sagte Nate. »Komme zu dir.«
Als Nate zu ihm stieß, brachte Stuart ihn auf den neuesten Stand über das, was er gefunden hatte. »Sag Angel Bescheid und triff mich dann in der Küche.«
Stuart kehrte zu Mrs. Mitchell zurück und kniete sich neben sie. »Können Sie mir sagen, was passiert ist?«
Sie seufzte. »Es war ein Albtraum. Tom hörte, dass einer seiner Freunde, der eine Farm in etwa einer oder zwei Stunden Fußweg von uns entfernt hat, Probleme mit entlaufenen Rindern hatte und Hilfe bei der Reparatur von Zäunen brauchte. Er ging vor Tagesanbruch gestern los und sagte mir, er würde nur zwei oder drei Tage weg sein. Vier Männer tauchten heute früh in einem Truck auf, und ich dachte, vielleicht hätte Tom eine Mitfahrgelegenheit nach Hause bekommen. Ein dummer Fehler meinerseits. Als ich die Tür öffnete, drängte sich der Mann an mir vorbei, warf mich um, und ich rief Cami Sue und Sam zu, sie sollen weglaufen und sich verstecken. Sie haben das, was wir ein Versteck nennen, das Tom für sie eingerichtet hat, nachdem ihr sie gefunden habt. Ein zweiter Mann kam ins Haus und wollte wissen, wo mein Mann sei. Als ich ihm sagte, ich wüsste es nicht, befahl er einem anderen Mann, es aus mir herauszuprügeln. Der Mann stieß mich herum und warf mich gegen den Esstisch. Nachdem er mich ein zweites Mal ins Gesicht geschlagen hatte, fiel ich und täuschte Bewusstlosigkeit vor. Ich hoffte, er würde mich in Ruhe lassen, und das tat er.«
Als sie schwer schluckte, fragte Stuart: »Möchten Sie etwas Wasser?«
Sie nickte, und Stuart fand ein Glas in einem Schrank und goss Wasser aus einem Krug, der auf der Theke stand.
Sie trank einen langen Schluck. »Ich war ausgetrocknet. Danke. Während sie das Haus zerstörten, schaffte ich es, in die Küche zu kriechen, wo ich mein Jagdgewehr in einer versteckten Schublade aufbewahre, die Tom für mich gebaut hat. Ich blieb neben der Insel, weil ich hoffte, weniger auffällig zu sein. Als ein Mann rief, er gehe den Mädchen nach, kroch ich zur Ecke der Insel und erschoss ihn, bevor er die Hintertür erreichte. Ich weiß nicht warum, aber die restlichen Männer rannten zu ihrem Truck und brausten davon.«
»Sie müssen gedacht haben, Verstärkung sei eingetroffen«, sagte Stuart, als Nate von der Vordertür in die Küche kam und einen langen, tiefen Pfiff ausstieß.
»Nachdem Mrs. Mitchell den Eindringling erschossen hatte, der nach den Mädchen suchen wollte, hat sich der Rest der Bande aus dem Staub gemacht«, sagte Stuart.
»Nach dem Zustand des Hauses zu urteilen, suchten sie nach Geld und Alkohol. Vielleicht sind sie gegangen, bevor sie in die Küche kamen, denn ich hätte erwartet, dass sie jedes Lebensmittel mitgenommen hätten, das sie finden konnten«, sagte Nate.
»Glauben Sie, dass Sie stehen können, wenn ich Ihnen aufhelfe?« fragte Stuart.
»Ich brauche sogar an meinen besten Tagen Hilfe beim Aufstehen.« Sie kicherte. »Können wir einen Verband oder so etwas auf mein Gesicht legen, bevor die Mädchen mich sehen? Ich möchte sie nicht erschrecken. Ich habe einen Erste-Hilfe-Kasten oben auf dem Kühlschrank.«
Stuart griff nach dem Erste-Hilfe-Kasten und stellte ihn auf die Insel, bevor er ihr auf die Füße half.
»Ich werde mit den Mädchen sprechen und ihnen sagen, dass Sie eine Platzwunde im Gesicht haben«, sagte Nate.
»Danke«, sagte Mrs. Mitchell.
Nachdem Nate gegangen war, untersuchte Stuart ihr Gesicht, bevor er den Kasten öffnete. »Wenn wir einen Verband unter Ihrem Auge anbringen, können wir den größten Teil der Schwellung bedecken, und Sie werden nicht ganz so verprügelt aussehen.«
»Versuchen wir es«, sagte sie. »Die Mädchen werden es sowieso kritisieren, egal was wir tun, weißt du.«
Stuart schnaubte. »Das habe ich von den Kindern auf Majors Farm in Florida gelernt. Ihnen entgeht nicht viel, oder?«
Stuart brachte den Verband an und begutachtete dann sein Werk. »Gut genug. Wir bringen Sie und die Mädchen zur Farm meiner Eltern. Wollen Sie eine Nachricht für Mr. Mitchell hinterlassen?«
»Gute Idee. Ich hole einen Plastikbeutel und einen Permanentmarker, wenn du mir einen Bogen Papier findest.«
Als Stuart mit einem leeren Blatt Papier aus dem Büro zurückkam, schrieb sie: »Haus ist ein Durcheinander. Uns geht es gut und wir sind bei den Newtons.«
Stuart lachte, als er die Notiz las. »Er wird sicher wissen, dass sie von Ihnen und nicht von irgendeiner Fälschung stammt, nicht wahr?«
Mrs. Mitchell lächelte, als sie die Notiz in den klaren, eineinhalbgroßen Tiefkühlbeutel aus Plastik legte. »Im Schubfach neben der Hintertür ist Packband. Würdest du es an die Vordertür kleben?«
Stuart klebte den Plastikbeutel an die Vordertür und schloss sie ab.
Als Stuart in die Küche zurückkehrte, sagte Mrs. Mitchell: »Nate hat die Leiche hinausgeschleppt. Er sagte, er sei bald zurück.«
Stuart verengte seine Augen bei der Menge Blut, die über den Küchenboden zur Hintertür verteilt war. »Ist es in Ordnung, wenn ich den Boden reinige, bevor wir gehen?«
Mrs. Mitchell hob ihre nicht geschwollene Augenbraue. »Muss ein ziemlich großes Austrittsloch gewesen sein. Das ist eine Menge Blut. Auf der Theke ist eine Rolle Papiertücher und Müllsäcke unter dem Waschbecken.«
Stuart zog die Gummihandschuhe an, die er unter dem Spülbecken fand, bevor er das Blut aufwischte und dann den Boden mit Desinfektionsmittel einsprühte. Als er fertig war, glänzte der Boden.
»Du kannst diese Handschuhe wegwerfen. Ich brauche keine Andenken.« Mrs. Mitchell schauderte.
Nachdem er den Müllsack zugebunden und seine Hände mit Desinfektionsmittel gereinigt hatte, sagte er: »Wir sollten Ihr Gewehr mitnehmen. Gibt es noch andere Waffen im Haus, die wir mitnehmen sollten?«
»Da ist eine Zweiundzwanziger-Pistole hinten in der Schublade, wo das Packband war. Alle anderen Gewehre sind im Waffenschrank eingeschlossen.«
Stuart fand die Pistole im Holster und steckte sie in seinen Gürtel. Mrs. Mitchell verzog das Gesicht, als sie humpelnd zur Tür ging, und Stuart runzelte die Stirn. »Hat er Ihren Knöchel verletzt?«
»Nein, ich bin nur steif vom stundenlangen Stilliegen auf dem Boden. Ich muss mich einlaufen. Mir wird es gut gehen, sobald die Schwellung in meinem Auge zurückgeht.«
»Bis dahin werden Sie ein blaues Auge haben«, sagte Stuart.
Mrs. Mitchell kicherte. »Meine Damengruppe aus der Kirche sagte immer, wenn eine von uns jemals ein blaues Auge bekommen würde, würden wir alle schwören, sie hätte das letzte Bier bekommen.«
Stuart brach in Gelächter aus, als sie sich an seinem Arm festhielt, um über den unebenen Hof zu gehen. »Das können Sie auf jeden Fall behaupten.«
Als sie den Truck erreichten, quietschten die Mädchen, und Henry bedeckte seine Ohren.
Als Stuart die hintere Tür öffnete, sagte Mrs. Mitchell: »Spring raus, Cami Sue, und ich kann mich zwischen euch zwei setzen.«
Stuart half ihr auf den Rücksitz des Trucks, und dann kletterte Cami Sue, um sich neben sie zu setzen.
Stuart ging zu Aimee Louises Tür. »Können wir einen kurzen Spaziergang machen?«
Sie schlenderten die Auffahrt entlang, während Stuart ihr von Mrs. Mitchell und den Männern erzählte und dann den Witz über das letzte Bier erklärte.
Nate schritt ihnen entgegen. »Mrs. Mitchell sagte mir, ihr seid spazieren gegangen. Ich habe die Leiche so weit geschleppt, wie ich konnte. Ich hatte keine Werkzeuge, um ihn zu begraben. Wenn wir später heute zurückkommen wollen, können wir das tun, aber ich dachte nicht, dass wir mit dem kommenden Sturm Zeit haben würden. Muss ich den Küchenboden reinigen, bevor wir gehen?«
»Ich habe den Küchenboden gereinigt. Wir sollten Mrs. Mitchell und die Mädchen zu Papas Farm bringen und dann sehen, wie unsere Zeit aussieht. Ich hoffe, wir haben noch Zeit, zurückzukehren und deine Sachen in deinem neuen Haus auszuladen. Lass uns gehen.«
Henry hielt sich während der Fahrt zurück die Ohren zu. Henry braucht einen Gehörschutz. Stuart lächelte. Ich brauche einen Gehörschutz.
Nachdem sie die Newton-Farm erreicht hatten, sprang Stuart aus dem Truck, und während Nate Mrs. Mitchell und den Mädchen aus dem Truck half, eilte Stuart, um mit Scott zu sprechen, der an der Hintertür des Farmhauses auf sie wartete.
»Ihr seid schneller zurück als erwartet«, sagte Scott.
Stuart gab ihm einen schnellen Überblick über die Ereignisse bei den Mitchells. »Wir müssen Nates Kisten noch zu seinem neuen Ort bringen. Ist es okay, wenn ich Mrs. Mitchell und die Mädchen an dich übergebe?«
»Das ist in Ordnung«, sagte Scott. »Wir übernehmen von hier an.«
Scott eilte, um Mrs. Mitchell zum Haus zu helfen, während die Mädchen ins Haus rannten und quietschten.
Als Aimee Louise vom Gehöft wegfuhr, sagte Nate: »Die Zwillinge waren aufgeregt, Dolly zu sehen.«
»Ich habe mich schon gefragt, was der ganze Aufruhr sollte«, sagte Stuart. »Klinge ich gerade alt?«
»Alt wie Henry und ich.« Nate schnaubte, und Henry nickte.
Als sie das neue Zuhause der Cabellos erreichten, um die Kisten auszuladen, sagte Nate: »Ich gehe zuerst hinein, um das Haus zu überprüfen. Ich hätte früher daran denken sollen; ich werde nicht lange brauchen.«
Während Nate weg war, überprüfte Stuart das Gewächshaus und die anderen Nebengebäude.
»Haus ist in Ordnung. Lass uns ausladen. Wir können alle Kisten im Wohnzimmer an der hinteren Wand abstellen.«

      [image: ]Während Nate und Stuart den Truck entluden, erkundeten Aimee Louise und Henry den Hof.
»Das ist ein schöner Garten«, sagte Henry. »Mama Sandra würde das gefallen.«
Als sie zu einer rosa Schaukel kamen, sagte Henry: »Ich wusste nicht einmal, dass sie Mädchenschaukeln herstellen.«
Nachdem sie zum Truck zurückgekehrt waren, blieben nur noch wenige Kisten zum Ausladen übrig. Aimee Louise nahm eine auf, und Henry schaute in eine Tüte. »Mama Sandra hat heimlich Snacks für sie eingepackt. Sie ist großartig.«
»Ja, das ist sie. Kannst du die Tüte tragen?« fragte Aimee Louise.
Nachdem sie drinnen waren, stellte Aimee Louise ihre Kiste ab, dann gingen sie und Henry mit der Tüte in die Küche.
Henry legte die Tüte auf die Theke neben dem Spülbecken, bevor sie durch das Haus wanderten und die Zimmer anschauten. »Das ist ein großes Haus«, sagte Henry.
»Ja, das ist es. Es gibt genügend Platz für Mr. Nate, Ms. Charo, Richter Cabello, Dolly und Pixie.«
Als sie das Wohnzimmer erreichten, saßen Nate und Stuart in den Sesseln nahe dem Kamin.
»Fertig?« fragte Stuart.
Nachdem Aimee Louise bei den Newtons geparkt hatte, sprang Nate heraus und eilte zum Haus.
»Geh rein, Henry«, sagte Aimee Louise. »Mama Sandra hat wahrscheinlich einen Leckerbissen für dich bereit.«
»Wir werden heute noch eine Fahrt machen müssen«, sagte Stuart, als sie aus dem Truck stiegen. »Nate wird mit Charo und seinem Vater sprechen, um zu sehen, ob sie genug Sachen zusammenpacken können, damit sie heute umziehen können, um ihre Zimmer für Mrs. Mitchell und die Zwillinge freizumachen.«
Aimee Louise nickte. »Henry und ich haben bemerkt, dass die Betten abgezogen waren mit sauber gefalteten Laken auf jedem Bett.«
Stuart deutete auf das Haus, als der Richter die Hintertür öffnete und dann mit einer Kiste in den Armen herauskam. »Da kommen sie.«
»Ich bringe den Truck näher ans Haus und springe dann auf die Ladefläche, um die Kisten hineinzuschieben«, sagte Aimee Louise.
Stuart nickte dann pfiff, um die Aufmerksamkeit des Richters zu bekommen. »Aimee Louise bringt den Truck näher heran.«
Aimee Louise setzte gekonnt mit dem Truck bis auf wenige Meter an die Hintertür zurück und stieg dann aus.
»Danke, Angel«, sagte der Richter. »Sandra belastet uns mit Lebensmitteln.«
»Euch wird der Garten gefallen, Richter.« Aimee Louise senkte die Heckklappe des Trucks und sprang dann auf die Ladefläche. Als der Richter, Stuart und Nate Kisten herausbrachten, organisierte sie die Ladung.
»Wir haben noch vier Koffer, dann sind wir fertig«, sagte Charo.
Aimee Louise wartete auf dem Fahrersitz, während der Richter, Charo, Nate, Dolly und Pixie auf den Rücksitz kletterten, und Henry sprang nach vorne zu Aimee Louise.
»Sind alle drin?« fragte Stuart, als er auf den Beifahrersitz kletterte.
»Warte.« Sandra rannte zum Truck mit einer kleinen Kiste in den Armen. »Wir haben fast den Snack für die Badezeit heute Abend vergessen.«
»Wir werden dies die Cabello-Farm nennen müssen, um nicht mit der Mitchell-Farm verwechselt zu werden«, sagte Stuart, als Aimee Louise die Einfahrt zur neuen Heimat der Cabellos entlangfuhr.
Während Nate und Stuart den Truck entluden, ging Charo hinein, um die Betten zu machen.
»Mr. Richter, würden Sie und Dolly gerne die Schaukel und den Garten sehen, die Angel und ich gefunden haben?« fragte Henry.
»Das wäre großartig«, sagte der Richter.
Der Richter und Henry gingen, und Dolly hüpfte in den Hinterhof; Pixie folgte Dolly und beeilte sich, mitzuhalten.
Während Dolly quietschte und Pixie jaulte, blieb Aimee Louise beim Truck, bis sie ein Geräusch im Wald zwischen den Mitchell- und Cabello-Farmen hörte.






  
  Kapitel Zwei


Sie schlich in den Wald und duckte sich dann hinter einen Baum, als ein Mann durch den Wald in Richtung des neuen Hauses der Cabellos ging. Sie eilte lautlos vor ihm her, rannte ins Haus und fand Stuart. 
»Herr Mitchell wird in ein paar Minuten hier sein. Er kommt durch den Wald von seinem Haus.«
»Ich gehe ihm entgegen, danke«, sagte Stuart.
Aimee Louise ging mit Stuart nach draußen, blieb aber in der Nähe des Trucks, während Stuart sich dem Wald näherte. Als Herr Mitchell aus den Bäumen heraustrat, ging er zielstrebig auf Stuart zu, und die beiden Männer sprachen kurz miteinander.
Als sie zum Truck gingen, sagte Herr Mitchell: »Wir haben gehört, dass ein großer Sturm kommt, also bin ich heute Morgen früh aufgebrochen. Sie werden vor dem schlechten Wetter fertig werden können.«
»Frau Mitchell wird froh sein, Sie zu sehen.« Stuart erzählte Herrn Mitchell von dem Angriff.
»Ich habe die Notiz an der Haustür gelesen und war auf dem Weg zur Staatsstraße, um zu Scotts Farm zu fahren, bis ich ein kleines Mädchen quietschen hörte und dachte, es wäre Cami Sue oder Sam. Sie wissen von dem Brief, den meine Frau hinterlassen hat? Niemand außer ihr hätte ihn schreiben können.« Herr Mitchell schüttelte den Kopf. »Ich bin reingegangen, und diese Bande hat das Haus definitiv durchwühlt. Jeder andere hätte gesagt, die Rowdys hätten alles zerstört, aber Lela sah ein Durcheinander, das wir aufräumen können.«
Nate kam aus dem Haus und schüttelte Herrn Mitchell die Hand. »Nochmals vielen Dank, mein Herr, dass Sie uns das Haus Ihres Sohnes angeboten haben. Wenn dies ein Haus ist, das Gelächter, Chaos und Lärm braucht, sind wir die richtige Familie.« Nate gluckste. »Wir sind fast fertig mit dem Entladen des Trucks. Wir haben schnell gepackt, damit wir vor dem großen Sturm, der heute Abend aufzieht, hierher umziehen konnten.«
Er eilte zum Truck und trug zwei große Kisten ins Haus. Aimee Louise spähte in den Laderaum des Trucks, bevor sie hineinsprang und die restlichen Kisten so zurechtschob, dass Nate und Stuart sie leicht ausladen konnten.
Nachdem Nate und Stuart den Laderaum des Trucks geleert hatten, schloss Aimee Louise die Heckklappe, und Henry eilte herbei, um mit ihr in den Truck zu klettern.
Als er sich neben Aimee Louise setzte, sagte Henry: »Dolly mochte die rosa Schaukel. Ich habe sie nur schieben lassen, weil sie meinte, es wäre fair, wenn sie mich schiebt, nachdem ich sie geschoben habe.«
»Es macht Spaß, sich abzuwechseln«, sagte Aimee Louise.
»Ich hatte Spaß«, sagte Henry. »Dolly nannte mich Stinkejunge, und ich nannte sie Kommandomeise.«
Auf dem Weg zu den Newtons sagte Herr Mitchell: »Ich habe Nate die Schlüssel zu dem alten Truck gegeben, den mein Sohn in seiner Gerätescheune abgestellt hat. Er ist nicht schön, aber Nate und der Richter sollten ihn mit ein bisschen Arbeit zum Laufen bringen können. Der alte Truck lief beim letzten Mal, als wir ihn starteten, aber das ist nun drei oder vier Monate her. Es war ein Projekt, an dem mein Sohn und ich zusammen gearbeitet haben, und eine gute Ausrede, um aus dem Haus zu kommen.«
Nachdem Aimee Louise geparkt hatte, sagte Herr Mitchell: »Nochmals vielen Dank. Lela war schon immer eine Kämpferin, und sie macht mir Höllenangst.«
Scott ging mit großen Schritten zum Truck. »Schön, dich zu sehen, Tom. Die Mädchen helfen Peyton und Brandon, Gemüse zu ernten, bevor der Sturm kommt. Lela und Sandra sind in der Küche. Sie haben mich rausgeschickt, um das Gelände zu überprüfen, aber ich glaube, sie wollten ungestört sein, während sie tratschen und kochen.«
»Was sollen wir tun, Papa?«, fragte Stuart.
»Ich habe das Schlafzimmer der Mädchen noch nicht eingerichtet, und ich könnte Hilfe brauchen, um Charos altes Zimmer für die Mitchells herzurichten.«
Als Stuart und Herr Mitchell zum Haus gingen, fragte Henry: »Was machen wir?«
»Aimee Louise will vielleicht den Truck in die Scheune stellen«, sagte Scott, bevor er zum Haus ging.
Nachdem sie die Scheune erreicht hatten, räumten Aimee Louise und Henry Werkzeuge weg und machten eine Fläche frei, die groß genug war, um den Truck zu parken. Aimee Louise fuhr rückwärts in die Scheune, und Henry stand an der Rückwand und leitete sie hinein.
»Wie habe ich das gemacht?«, fragte er, als sie den Motor ausschaltete und aus dem Truck stieg.
Aimee Louise ging um den Truck herum, um zu sehen, wie nah er stand. »Perfekt.«
Als sie zum Haus gingen, fegte ein starker Windstoß kühler Luft über sie hinweg, der Henry fast umwarf, und große Regentropfen prasselten auf sie nieder. Aimee Louise schnappte Henry, und er schlang seine Arme um ihren Hals, während sie ihn festhielt und zum Haus rannte, während sie von erbsengroßen Hagelkörnern bombardiert wurden. Bevor sie das Haus erreichten, nahm der Hagel an Intensität und Größe zu, und Henry schrie auf. Aimee Louise schützte seinen Kopf mit ihrem Arm und hämmerte dann mit ihrer Faust gegen die Hintertür, als sie von den Böen des auffrischenden Windes, dem peitschenden Regen und dem niederprasselnden Hagel geblendet wurde und die Türklinke nicht finden konnte.
Stuart riss die Tür auf und packte sie, bevor sie über die Schwelle fiel.
»Konnte nichts sehen«, sagte sie durch ihren unregelmäßigen Atem. »Hagel kam schnell auf.«
»Mama Engel rannte schneller«, schluchzte Henry, als Brody über den Küchenboden zu ihm krabbelte.
»Ich konnte euch nicht finden. Wo wart ihr?« Stuart hielt die beiden fest in seinen Armen.
»Wir haben den Truck in die Scheune gestellt.« Henry schniefte.
Aimee Louise lehnte ihren Kopf an Stuarts Brust.
»Geht es dir gut, Schatz?«, fragte Stuart.
»Ja. Ich hatte Angst, Henry könnte verletzt werden, und ich konnte die Türklinke nicht finden.«
»Mir geht's gut.« Henry zappelte, und Aimee Louise ließ ihn zu Boden gleiten. Als er auf eigenen Füßen stand, lehnte sich sein Welpe an ihn, und er hielt sich die Ohren zu und lehnte sich an Aimee Louise, während Stuart sie weiterhin festhielt.
Aimee Louise klopfte auf Stuarts Arm. »Du kannst jetzt loslassen.«
»Nein, kann ich nicht.« Stuart drückte sie noch einmal extra, bevor er sie losließ.
Sie legte den Kopf schräg und betrachtete seine Wolke. Starke, süße Wolke. Was ist das?
»Was sagt meine Wolke?«, fragte Stuart.
»Ich bin mir nicht sicher, aber es gefällt mir sehr.« Aimee Louise gab ihm eine schnelle Umarmung und berührte dann Henrys Hemd. »Dein Hemd ist nass.«
Sie zog ihr feuchtes Hemd weg, das an ihrer Haut klebte. »Meins auch. Vielleicht hat Mama Sandra einen Sturmsnack für uns, nachdem wir uns umgezogen haben.«
»Das habe ich auf jeden Fall, Liebes«, sagte Sandra. »Du kannst die anderen zusammentrommeln, nachdem du trockene Klamotten angezogen hast, Henry.«

      [image: ]Nachdem Aimee Louise und Henry die Küche verlassen hatten, sagte Sandra: »Ich habe frischen Kaffee gekocht. Ich habe dir eine Tasse eingeschenkt.«
»Danke, Mama.« Stuart atmete das rauchige, bittere Aroma ein, bevor er an der heißen Flüssigkeit nippte. »Ich dachte, Aimee Louise wäre oben. Sie hat mir einen Schrecken eingejagt, als ich die Tür öffnete.«
»Sie hat uns beide erschreckt«, sagte Sandra. »Du hast ihr jedenfalls deutlich zu verstehen gegeben, dass du sie nie gehen lassen wirst. Ich denke, sie meint es genauso ernst wie du, falls du an der voreingenommenen Meinung einer Mama interessiert bist.«
Stuart seufzte. »Ich hoffe, du hast recht. Ich sehe es noch nicht so.«
»Was seht ihr nicht?« Scott kam mit großen Schritten in die Küche. »Ich habe Kaffee gerochen. Haben wir eine Sturmparty?«
»Sind dabei, eine zu organisieren«, sagte Sandra. »Aimee Louise und Henry wurden vom Hagelsturm überrascht. Um Henry zu zitieren: ‚Mama Engel rannte schneller'.«
»Was seht ihr nicht?«, fragte Scott, während er an dem Kaffee nippte, den Sandra ihm gereicht hatte.
»Ich sagte, dass Aimee Louise es genauso ernst mit ihm meint wie er mit ihr.«
»Für wen ist das eine Neuigkeit?« Scott kicherte.
»Warum fühle ich mich, als würdet ihr euch gegen mich verbünden?« Stuart schnappte sich einen Keks, als Sandra ihre erste Ladung aus dem Ofen nahm.
Er kicherte und stopfte sich den Keks in den Mund, als Sandra ihm mit einem Topflappen auf die Hand schlug.
»Warte auf die anderen«, sagte sie.
Während Henry und Brandon die Treppe herunterpolterterten, schrie Brandon: »Sturmsnack in der Küche. Alle Mann an Deck.«
Die Jungen rannten zu ihren Plätzen, und Sam und Cami Sue beeilten sich, sich ihnen anzuschließen. Nachdem die Kinder saßen, servierte Sandra ihnen Kekse, während Stuart Tassen mit heißer Schokolade einschenkte und dann in jede Tasse ein selbstgemachtes Marshmallow fallen ließ.
Als Peyton in die Küche kam
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